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Jilxi 192.

Die bundes-polizeilicheAufsicht über

die Universitäten.
I.

Vor fast zwei Jahren gelangte bereits eine russische
Note an die deutschen Regierungen, die Von ihnen for-
derte, die Universitäten einer ordentlichen polizeilichen
Aufsicht zu unterwerfen, wie sie ehedem in den gesegne-
ten Tagen des deutschen Bundes bestanden.

»

Es war daher nicht zu verwundern, daß auch in

Dresden die Commissionen der freien Conferenzen so frei
waren, eine zu große Portion gefährlicher Freiheit
auf den Universitäten zu stnden und sich beeilten, einige
Grundzüge festzustellen, wie man diese wieder in die

Schranken ihres sogenannten Berufes banne-

Dies ging schon unt so leichter von der Hand, als

sie auch hier nicht nöthig hatten, neue Jdeen zu fassen,
neue Zustände zu erwägen,neue Erfahrungen zu Rathe
zu ziehen, sondern einfach zur alten Vundesweisheit zu-
rückzukehrenbrauchten, um —- und das wird das Ende

sein — den glückseligenZustand aus den Universitäten
herzustellen, wie er in vormärzlichenZeiten gewesen.
Die ausgetretene Bahn des alten Bundestages ist einmal

VerLanpaß, in welchem der neuen Staatsweisheit ihr
Ziel gestecktist.

Da nun gegenwärtig die Regierungen in Frankfurt
dran sehen-Diesen Punkt in Erwägungzu ziehen Und

Beschlusse·vorzubereiten,so brauchen wir nur den alten
Zustand ms Auge zU fassen- Um zU wissen, was die

neueste Staatsweisheit herausberathen und beschließen
wird, und darum wollenwir, bevor wir auf diesen wich-
tigen Gegenstandnaher eingehen, für heute-die wesent-
lichsten Bestimmungen der Regierungen über die Univer-

sitäten aus dem Jahre 1819 und aus den geheimen
Wiener Ministerial-Confermemvom Jahre 1834 her-
verlieben-

Berlin, Donnerstag, den 21. August.

Jm Jahre 1819 wurde beschlossen,daß erstens: »jede
deutsche Universität von einem Regierungsbevollmächtigs
ten beaufsichtigt werden solle, der die Disciplin und die

Handhabung der Gesetzeauf den Universitäten zu über-

wachen habe.«
Zweitens: »daß alle Universitäts·lehrer,die sich eine

politische Einwirkung aus die studirende Jugend zu
Schulden kommen lassen, vom Amte zu entfernen seien
und an keiner andern Universität angestellt werden dürfen.«

Drittens: »daß jeder Student, der sich zu den Bur-
schenfchaften oder sonstigen geheimen Verbindungen halte,
sofort von der Universität zu entfernen sei und nie-
mals Anspruch auf eine Anstellung in Deutschland
haben solle.«

Diese allgemeinenBestimmungen waren für die Uni-

Versitätenbesonders für nöthigbefunden worden, obwohl
bereits dem gesammten deutschen Volke die Beschäftigung
mit der Politik fast zu einem Gegenstand des Verbrechens
gemacht worden war, weil die Regierungen wahrgenom-
men hatten, daß das Volk von damals-genugsam durch
die Polizei überwacht sei und nur in den Kreisen der

Gebildeten sich ein Geist rege, der dem Unterthanen-Ver-
stand nicht zukomme. Damals fand noch im Volke eine

großeUnkenntniß seines politischen Zustandes und eine

ziemlicheGleichgültigkeitgegen denselben statt. Es ge-

nügten daher die vereinzelten Polizeimaßregelngegen

dasselbeund die Einfetzung der Censur über die Presse,
um das Volk in Unschuld zu erhalten. Aber auf den

UNiVeksitäteWin den Wissenschaftlichgebildeten Kreisen
der Gesellschaftlebte eine Einsicht in die Verheißungen,
die die Regierungen gemacht hatten und die sie zu bal-
ten keine Anstalt machten; man mußte daher gegen»diese
Kreise besondere Vorsichtsmaßregelnbrauchen und iUchte

sie durch die bezeichnetenBeschlüsseeinzuführen-
Obwohl nun diese ein ganzes Jahrze eM bestanden

hatten, erwies doch die Erschiitterungin eutschlnnd,die



im Jahre 1830 der Juli-Revolution in Frankreichfolgte,
daß all die Weisheit der Regierungen zu nichts genutzt

abe. -«——— -h
Jn sämmtlichenBundesstaaten Deutschlands, mit Aus-

nahme von Oestreichund Preußen, erwies sich das Stre-

bennach einer eonstitutionellen Verfassung so stark, daß
die Regierungen dem ersten Ansturm nicht widerstehen
konnten und fast alle erhielten nunmehr Verfassungen,
die wenn sie mit Redlichkeit gehandhabt worden wären,
eine Quelle der Eintracht zwischenRegierungen und Re-

gierten in Deutschland hätten werden können. Es ver-
stand sich von selbst- daß sich damit nicht die politische
Unmündigkeit des Volkes vertrug, die der Bundestag
als das Ziel seiner Bestrebungenaufgestellt hatte. Als

daher die Reaction erst Zeit gewonnen hatte, ihr Netz
von neuem zu spinnen, suchte sie sich wieder im Bun-

destag festzusetzenund die Folge war, daß im Jahre 1834

neue Beschlüssein Wien gefaßt wurden, die die Knech-
tung des Volkes sicherstellen und namentlich wieder die

gebildeten Kreise, die ein klarer-es Bewußtsein vom We-

sen des Constitutionalismus und seinen Conscquenzen
wie seiner Unverträglichkeitmit dem Absolutismus des

. Bundestages hatten, in das alte Joch der Bevormundung
hinabdrückensollten.

Die Beschlüsse,die im Jahre 1834 von den Regie-
rungen gefaßt wurden, sind ein-; Muster von Polizei-
Weisheit zur Unterdrückung jedes politischen Bewußtseins,
namentlich aber in der gebildeten Jugend..

Mit dem Universitätslehrerwurde kurzer Prozeß ge-

macht. Das was er lehrte sollte von der Regierung
überwacht werden und fand diese in feinen Vorträgen
einen Funken von Freiheitsdrang, eine Spur von Frei-
heitsklang, so wurde er nicht nur von seinem Lehrstuhl
verdrängt, sondern der »Regierungsbevollmächtigte«hatte
die Pflicht, ihn genau zu denunciren und einer besondern
Commisfion des Bundes, welcher jeder Regierungsbevoll-
mächtigte an einer Universität Bericht erstatten mußte,
Anzeige von diesem gelehrten Rebellen zu machen. —- Um-

ständlicherschon war die Bewachung der Studenten und

zu diesem Zweck sind einige dreißigParagraphen festge-
stellt worden, die jeden Studirenden im getreuesten Sinne
des Wortes wie einen Verbrecher Unter bundespolizeiliche
Aufsicht stellten.

Der Student durfte nicht wie und wann und wo er

wollte reisen. An einem Universitätsortangelangt, mußte
er sich sofort vor einer Commission stellen, welche die Re-

gierung einsetzte, und dieser war er Rechenschaft schuldig
über seinen Aufenthalt und seine bisherige Ausführung
Pösse genügtennicht wie etwa bei einem andern Men-

fchskb ek mußte mit ganz besondern Papieren versehen
sein, um als unverdächtigin der Universität aufgenom-
men zu werden. Bevor er die Matrikel erhielt, MUßkM
ihm aber alle diese Papiere nebst seinem Paß abgenom-
men werden« die in Verwahrung der Regierungseom-
mission blieben, wie.man das mit unter-Polizei-Ausstcht
gestellten Verbrechern thut-» .

Vor der Aufnahme an der Universitätmußte er vor

der RegierungscommissioneinGelübde ablegen und einen

Schein unterschreiben, worin er wörtlichdie Zusicherung

giebt: er werde sich »uie mit Andern vereinigen, um

mit ihnen über bestehendeGesetzeund Einrichtungen des
Landes gemeinschaftlich zu berath-en.«—- Der Z. 46

der Beschlüssevom Jahre 1834 besagt noch ausdrücklich:
»"Wer»dieseUnterschrift verweigert, ist sofort ohne alle

Nachsicht von der Universität zu verweifen;« »

Selbst zu wissenschaftlichenUnd geselligenZwecken
durften sich Studenten nur unter » Aufsicht der Regie-
rung« vereinigen. Und all diese wie noch andere un-

zähligeVorsichtsmaßregelnwurden nicht den Lehrern der

Universitätzur Handhabung anvertraut, sondern stets den

Commissionen der Regierungen, die auch die Lehrer über-
wachen mußten. Man traute dem Geist nicht; ja man

suchte sogar zu verhindern, daß der Student mit detn

Professor in zu nahe Verbindung trete, weshalb der

Z. 40 feststellte,daß der Student sein Honorar nicht an

den Professor selber, sondern an einen erstaunten Ein-

nehmer bezahlenmüsse, der— es dem Lehrer einhändi-
gen soll.

So ohngefährwaren die Einrichtungen, die die deutschen
Regierungen beschlossenhaben, um die »Ruhe·mldOrd-

nung« Deutschlands zu wahren und seine Gebildeten

insbesondere unter die Zuchtruthe der Beaufsichtigung zu -

stellen.
«

Was aber all diese Vorsicht geholfen hat, das wol-

·

len wir in einem der nächsten Blätter näher betrachten,
um zu zeigen, wie weise es nunmehr ist, diesen alten
Plunder wieder aufzusrischen!

Berlin, den 20. August.
— Aue vielen Städten wird über die Wahl von Abgeord-

neten zu den Provinziallandtagen berichtet. Die Betheiligung
war an allen Orten eine geringe.

—- Wir theilten bereits gestern den Inhalt der von Sr.

Maj. dem König an die Gemeinde-Deputation in Köln gehal-
tene Anrede mit. Heute geben wir den ausführlichenBericht
der ,,deutschen Volksh.«,welcher folgendermaßenlautet:

»Der König richtete an den Herrn BürgermeisterJustizrath
Stupp und die beiden Beigeordneten folgende Worte: » »Ich
bin nicht gekommen, um Komplimente zu machen, um zu be-

lohnen oder zu strafen, sondern um die Wahrheitzu sagen, nnd

die ganze Wahrheit. Jch weiß, daß Sle TM Punkte Jhrer
Presse sehr sensibel (empfindlich)sitle aber es ist Uöthig,daß
die Verblendung aufhöre, die kein Vertrauen und keine An-

hänglichkeitaufkommen läßt, sondern nur Zwietrachtverursacht
in der Stadt nnd im Staate. Suchen Sie diesen feindseligen
Geist zu verbannen, machen Sie- daß es besser werde. Dem-

jenigen, was mein Bruder Wilhelm gesagt hat zu dem Rathe,
dem stimme ich ganz bei, nnd sage siebenzigund wieder sieben-
zig Mal Amen dazu. Es ist Zeit, daß das bald aufhöre- sollst
werde Jch es ändern; Ich habe den Willen und die Kraft
dazu. Sorgen Sie, daß es besser werde und zwar in kurzer
Zett, sonst können wir keine guten Freunde bleiben, uud Ich
VetsichereSie, es werden die strengsten Maßregeln ergriffen
werden.«« Wie wir vernehmen, machte der Hm Oberpråsident
Se— M- den König, nachdem Allerhöchstderstibedas großartige
Amen ausgesprochen, auf-den Umstand aufmerksam,daß die

Herrenan der Spitze dee Gemeinderaths sichdamals noch nicht
m dieserStellung befunden hätten; Se-·Maj.antwortete aber,
er wisse das, das thue aber nichts, es set schongut.«

— Aus Frankfurt wird geschrieben-daß neue Proteste Eng-
lands und Frankreiche gegen den Gesammteintritt Oesterreichs



als Antwort ans den muss en Bundegbes luß eingetauer find.
FluchNußland soll denchöstreichGesaicrkmteintrittnicht mehr
lUV sp ganz Wütifcheiiswetthhalten. Er wird also unterbleiben.

—- Uuter den »Kleinstaaten« scheint, nach den DWHUUSM
der »gtpßstaatlichen«Organe zu schließen,sich eine bedeutende
Oppositiongebildet zu haben. Das ,,rothe Gespenst« sieht
nicht mehr.

«

»

,-— Aus Königsberg wird der ,,.Köln. Zig.« geschrieben-
le Ministerial-Verfügungvom 12. Juni d. J» daß »vor der

Berufungvon Vorstehern an höhereTöchterschulewuber die

PolitischeHaltung und die Gesinnungs-Zuverlässigkeitder »Be-
werber Erkundigungen einzuziehen seien,« ist durch den Direk-

tor der hiesigen höhern Töchterschule,Dr. Santer, veranlaßt
worden. Derselbe, als früherer Vorsteher der vormarzlichen,
durch ihre liberalen Bestrebungen bekannten Bürger-Gesellschaft,
ist der Regierung in hohem Grade mißliebig; da ihm jedoch
in Vetrefs seiner amtlichen Wirksamkeit die glänzendstenZeug-
nisse zur Seite stehen, so hat die Regierung sich begnugenunif-
sen, den Magistrat anzuweisen,das Leben nnd Treiben des Dr.

Saurer auf das sorgfältigstezu überwachen.
— Die Seitens des Ministeriums erlassene Instruktion rück-

sichtlich der Prüfungs-Commissionen für Buchhändler
und Buchdrucker enthält, wie verlautet, im Wesentlichenfol-
gende Bestimmungen:
Für jeden Regierungs-Bezirk, resp. die Stadt Berlin, wird

eine Prüfungs-Conimissionsur Buchhandler und eine solchefür
Biichdrncker gebildet. Die Conimissionen bestehen beziehungs-
weise aus 2 Buchhäiidlernoder 2Buchdruckern und einem Vor-

sitzenden,welcher Letztere vom Regierungspräsidenten(in Berlin

vom Polizeipräsideuten)ernannt wird. Die technischenMii-
glieder werden durch die Buchhandler, beziehungsweiseBuch-
deckM des ganzen Regierungsbezirks resp. der Stadt Berlin
gewählt, und zwar in den Provinzen deren 4, in Berlin 8.

Wahlberechtigtund wahlsähigsind nur die Buchhandler, resp-
Buchdrucker, welche ihr Gewerbe mindestens 3 auf einander
folgende Jahre betrieben haben und wegen Preß-Verbrechen,
Preß-Vergehen und Prestsllebertretungen noch nicht bestraft
sind. Aus den so Gewählten wählt der Vorsitzendeder Prü-

fungs-Commissionzu jeder Prüfungdie Eraminatoren aus und

vereidet sie beim Zusammentrittder Commission mittelst Hand-
schlages. -— Der zu Pensende hat sein Gesuch um Zulassung
bei der Beut-Regierung oder dem Polizeipräsidiumin Berlin
mit beigefügtemkurzen Lebenslan und dem Nachweis,daß
er das 24 ste Lebensjahr zuruckgelegh«einzureichen.Eine Be-

schwerdebei den Ministtrten llkZerNicht-Zulassungsindet binnen
4 Wochen statt· — Jede PFufung zerfällt in eine mündliche

und eine schriftliche,wozu sur Buchdruckernoch eine technische
tritt. Die technischePrüfung findetin der Ossizin eines Prü-
fung,s-Commissaeiusstatt. Die schriftlichenArbeiten bestehen
in einer Aufgabe in Bezug AUf Technik und in einer Aufgabe,
Welche beweisen soll, daß der Candidat mit den sein Gewerbe

HetkeffmkzmgesetzlichenBestimmungen bekannt ist. Die münd-

·l«chePFUfUUELerstreckt sich Auf Vas»Technischedes Gewerbes
Und likedale erforderlicheallgemeineAusbildung, für den
«·VUchhMWVMehr auf Literatur-Geschichte,für dm Buchdkucker

Mehr aufSprachkmnmißs—- Wer die schriftlicheoder die münd-
liche Pmlkmsmcht besteht-dan sich erst Mich 6 Monaten wie-
der siir die eine oder die andere melden; die technischePrüfung
kann nicht vor Ablaufeines Jahres wiederholtwes-km

— Das Kreisgerichtverhandelte kürzlicheine Anklage gegen
mehrere sogenannteBauernfänger(Spielmarten-Betküger),die
bereits bestraften Runnite und »MusikusMolländer. Ein drit-
ter Angeklagte-aBärtergesellethichi lag krank in der Charite5.
Nunnite hatte sich einem fremden Kansinanne auf der Straße-
aUgeschlossen,ihn unter dem Vorwand·e,Berlin undv die Um-
gegend besehenzu wollen, nach Moabit gelockt und sichdort

mit ihm in einer Kneipe niedergelassen. Sie sahenan einem
andern Tische mehre im Kartenspiel begriffeneLeute,die um

Geld spielten nnd Ruuuike begann ebenfalls zu spielen, gewann
bedeutend und überreden den Kaufmann,gleichfallszu spielen.
Da dieser indeßnicht genug Geld bei sich trug, fo·Mußte OV

seine goldne Uhr nebst Kette setzen und verlor diess- Man

spielte Seqiienz. Die Sache war demKaufmann jedoch ver-

dächtig,er machte der Polizei Anzeigk-die Leute WUMU Vet-

hastet und erwiesen sich als bereits vielfach bestrafte Menschen-
Es ivurde Anklage erhoben und, da der AngeklagteGorsch krank

ist, nur gegen Runnike nnd Molländer verhandelt. Der »Ge-
richtshof verurtheilte jeden der Angeklagten, da sie kahek DR-
reits in ganz gleicher Weise die Leute um ihr Geld betrogen
hatten, wegen gewerbmäßigenSpiels zu zwei Jahren Gefang-
nißstrafe.
1· Die Kaltwasser-Anstalt in der Kommandantenstraße,welche

in diesem Sommer mehr als je besticht ist, soll bereits gegen
800 Mitglieder zählen. Die Mitglieder zahlen im ersten Jahre

außer einer Einschreibegebührvon 3 Thlrii. monatlich U; Thlr.;
im zweiten Jahre monatlich l Thlr. 5 Sgr. und in den sol-
gendeu Jahren monatlich 25 Sgr., wofür es gestattet ist, täg-
lich zu wiederholten Malen, sowohl im Sommer als im Win-

ter, die Bäder der Anstalt zu benutzen; dieselben bestehen in
Wannen- und in Sitzbädern, Brausen u. s. w. Famitienmit-
gliedervon Interessenten der Anstalt können ebenfalls zu einem

niedrigen Preise in derselben baden. Kranken, denen behufs
der Heilung eine längere Kur vorgeschrieben ist, steht es frei,
in der Anstalt selbst, welchemit den hierzu nothwendigenEin-

richtungen versehen ist, eine Wohnung zu nehmen; gegenwär-
tig sind alle vorhandenen Wohnungen von Patienten besetzt-—
Als Aerzte der Anstalt sungiren die Doctoren Fränkel und

Lieberkühn.
—

j- Mit der Legung der electro-inagnetischeiiDrähte wurde

heute in der Breiten- und in der Roßstraße vorgegangen.
—- Derienige Theil der hiesigen Buchdrucker und Setzer,

welche der älterenAssociation noch ferner angehört und der

durch eilten Theil der Prinzipale begründeten Kranken- und
Unterstützungstassenicht beitreten will, hat gegen die Prinzipale,
welchevon diesem Beitritt die Beschäftigungiu ihren Ofsiziiien
abhängig zu machen sich vereinigthaben, nunmehr auf Grund

dks §—«1·81der Gewerbeordnung beim Staatsanwalt benim-

zirt- Bis jetzt ist jedochdie Anklage von der Staatsanwalt-

schastnoch nicht erhoben.
—- Bei der heute fortgesetztenZiehiing der 2. Klasse 104ter

Königl. Klassen-Lotterie siel ein Gewinn von 2000 Rthlr. ans
Nr. 76283, 1 Gewinn von 1000 Rthlr. auf Nr. 69186, 3

Gewinne zu 500 Rthlr. fielen alif Nr. 21538. 31845 und

51212, 2 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 12268 und 65180

und 4 Gewinne zu 100 Rthlr. aus Nr. 33523. 48178. 53551

und 64788. -

T Der Arbeitsmann Sichelt ist bereits mehrmals wegen

Diebstahls bestraft Und befand sich vom Neuem unter Anklage
des gewaltsamen Diebstahls. Während der Untersuchung legte
er sichjedoch die VDMCUMU seines Bruders. eines unbestrasten
Mantel-gesellen-,bei und wurde wegen 1. Diebstahls zu dreijäh-

riger Zuchthallssttkifeverurtheilt. Später stellte sich.jedochher-
aus, daß Si faltche Angaben gemacht hatte, weshalb er»vvt
ein neues Schwurgericht gestellt wurde. In der heutigen
Sitzung Wurde der Prozeß verhandelt und der Angeklagtevom
GerichtshofOhne Zuziehuiig von Geschwornen, da erbeteits

bei der ersten Verhandlung die That eingestanden ·ha»tte,»zu
8jährigetZuchthausstrafe und Stellung unter PVIIzMUftIcht
auf 10 Jahre verurtheilt. DerVertheidigrr machte Vergeht-US
den Einwand, daß, da bereits in der Sache ein rechtskräftiges
Urtheil gefällt fei,"die Aufhebung oder Petschakflmgdesselben
nicht statthaft sei. —- Ee folgte hieran bei Ausschlußder Oef-



sentlichkeiteine Verhandlung wegen Nothzucht gegen einen jun-
gen Menschen,den Schuhmacherlehrling Barth.

,

—- Jn Spandau haben sich am 18. amtlichenBerichteii
zufolge 3 Cholerafälle ereignet, und«sind dleselben durch
das Gutachten des Kreis-Physikiis eonstatirt worden.

T Wie gemeldet, läßt der Gewerberathbereits die ausge-
schriebenenBeiträge einziehen; die»Sslmtkgmwerden mit Ere-
cution bedroht. (Siehe die Anzeige in der Beil.) Am Mon-

tag wiirde bei den Händlern ohne kaufmäisinischeRechte begon-
nen. --- Am Montag hielt der Gewerberath eine sehr stürmische
Sitzung, über die wir im nächstenBlatte berichten werden.

1- Von den Mittheilungen des Centralvereins für das Wohl
der arbeitenden Klassen, welchejetztin sechswöchentlichenZwischen-
ränmen ausgegeben werden, ist das elfte Heft erschienen. Die

Wirksamkeit des Vereins äußertesich vorzüglichin der Bestre-
bung, eine Altersversorgiings-Anstaltins Leben zu then, wo-

für —- freilich ohne sonderlichenErfolg —- mehkfach Pstitivnikk
wurde; ferner in öffentlichenVorträgen, die während des ver-

gangenen Winters allmonatlich gehalten wurden. (Die-gehal-
tenen Vorträge, von Kalisch, Born, V. A. Haber und

Glaser sind im Druck erschienen.) Endlich war es ein Ve-
streben des Vereines, «statistischeNachrichten Üka das Spar-
kassenwesenzu sammeln. Das Heft enthältaußer den Berichten
über die Thätigkeitdes Vereins eine vom Prof. Kalisch gehal-
tene Rede über die Pestalozzistiftung in Pankow, nebst einer

Abbildung des Stiftuiigsgebäudes, einen Artikel über Straf-
gefaiigene und Besserungsanstalten, das Programm einer litho-
graphischenCorrespondenz, welche der Verein herauszugeben
beabsichtigt,Und den Catalog der Vereinsbibliothet, welche be-
reits mehr als 430 Bücher besitzt.

— Polizei-Bericht vom 20. August. Ein Mann, welcher
sich seit dem 20. v. M. einer inneren Krankheit wegen in der

Charitö befand, stürzte sich am 19. d. M. früh daselbst aus

einem Fenster des dritten Stockes hinunter, und ist an den

Folgen sogleichgestorben. —- Jn diesen Tagen entstand dadurch,
daß in der Nähe der Leiche eines Mannes eine Lampe zum

Ränchernaufgestelltwar, welchedie durch die Zugliift des os-
fenstehenden Fensters zugewehte Gardine entzündete,Feuer.
Obwohl dasselbe alsbald gelöschtwurde, so ist dennoch das

Haar der Leiche, welche im Uebrigen vom Brande verschont
blieb, versengt worden, und sind die zunächstbesindlichen Ge-

genstände,als der obere Theil der Bettstelle, die Gardinenbretter
und andere Gegenstände angebrannt, auch mehrere Fenster zer-

sprungen. — Ein 6 Jahr alter Knabe siel am 19. d. Mis.

Nachmittags von der Wassertreppe an der Jannowitz-Brückein
die Spree. Der Schiffer Schneider, welchervon seinem Kahne
diesen Vorfall mit ansah, reichte dem Kinde eine Stange hin,
es hielt sich an dieser fest, und wurde nun von dem Schneider-
gesellen Holzenburg unbeschädigtans dem»Wassergezogen.

Altona, 18. August. Bald wird die Graber der in den

hiesigen Lazarethen verstorbenen Krieger Schleswingolsteins
ein Denkmal in einfacherund ansprechenderForm zieren; die

benöthigtenGeldmittel sind dazu bereits htnteklegtund der

Plan zu demselben von dem betreffendenComitee genehmigt
worden. .

"

Leipzig, 19. August. Ueber die in Folge der sogenann-
ten eommunistischenVerschwörnngin Leipzig zin Haft gebrach-
ten Personengelangen nur sehr spärlicheNachrichtenUnter das

Publikum Der Schneider Nothjung befindet sich noch hiekz
die-»WU IS anfangs hieß, gegen Caution in Aussicht stehen«
Freilassungdes Handlungsdieners Zenker ist nicht erfolgt ZU
den seiner Zelt genannten Personen, welche hiesigen Orts in
diese Angelegenheitverwickelt sind und verhaftet wurden, ist

noch der Schneider Martius hinzu zu fügen, dessen Adresse

erlitt,
M von The-oderFenstern-.

-

ebenfalls unter den Nothjiing’schenPapieren aufgefunden wurde.
Aus Thüringen, 16. August. Jm Amte Weißbach

(im Rudolstädtschemhat ein Auslaiif stattgefunden. Es sind
Soldaten requirirt worden. Der ganze Vorfall scheint ziemlich
unbedeutend zu sein-

Kaffel, 17. August. Unter dein Militär soll wegen-der
kriegsrechtlichenVerurtheiliing der ehrenwerthesten Ofsiziere so-
wie wegen des Befehle, das Grüßen der Offiziere von Seiten
der Unteroffiziereund Gemeinen betreffend, große Unzufriedens
heit herrschen.

»

Aus Baden, 18. August. Neuerdings wurden verboten
und ronsiscirt: »Religion und Politik, von’Joh«.mnesRonge,
Frankfurt a. M. 1850« und ,,Neuere politische und sociale
Gedichte von Ferdinand Freiligrath. Düsseldors 1851.« Das
in der Aarau (Schweiz) rrscheinende Tageblatt wurde gleichfalls
für Baden verboten, weil der Redacteiir desselben eine ihm in
Baden zuerkannte Gefängnißstrafenicht verbüßen will.

Stuttgart, 17. August« Jn dem Prozesse gegen Loose
und Genossen haben die Geschwornen«mitAusnahme des Loose
sämmtlicheAngeklagte, an Zahl 8, freigesprochenLoose wurde

wegen Aufforderung zum Hochverrathmittelst der Presse zu
achtmonatlicherFestungsstrase verurtheilt. Er ist übrigens ge-
gen Cantion frei und wie sämmtlicheFreigesprocheneheute hier
angelangt. Der Ausspruch der Geschworenen erfolgte diese
Nacht um Eis-Uhu

Wien, 19. August. Jn Oesterreichwerden jetzt die Zei-
tungen fleißig ,,verwarnt.« Der Verwarnung folgt— wenn

die Zeitungen nicht gleich der Jnsprucker zu Kreuze kriechen,
— eine gäiizlicheUnterdrückung-

Paris, 18. August-,Man beschäftigtsich im Präsident-
schaftsgebäudesehr viel mit den von den Gemeinderäthenge-
faßten Beschlüssenzu Gunsten der Verfassungs-Revisionund
der Verlängerung der piäsidentschaftlichenGewalten. Das er-

langte Resultat scheint jedoch keine große Befriedigung hervor-
gerufen zu haben. Man hofft mehr von den Generalräthen,
die am-35. d.Mts. zusammen kommen werden. Man rechnet,

daßdwenigstens
213 derselbenBeschlüssefür die Revision fassen

wer en.
«

Wie verlautet, wird der Polizei-Preisen Carlier eine Reise
nach Velgien und Preußen machen.

Der Redakteur des ,.Eveneinent«, Paradis, ist gestern ver-

haftet und nach der Conciergerie gebracht worden, iini dort

seine Strafzeit abziisitzew Genanntes Journal hat jetzt drei
Redacteure im Gefängniß. .

Italien. Neapolitanische Censur. Professor Tom-
masii hat eine Uebersetzungvon Burdachs Physiologiedes Men-

schen 1850 daselbst herauszugeben angefangen, aber selbst die-

ses streng wissenschaftlicheWerk ist in Neapel verboten worden,
wie kürzlichein Werk über Galoanismus, da der geistliche
Censor rie- Wort mit Eaioiuismus verwechseln-

Vermischtes.
— Aus Misiolez in Ungarn schreibt man, daß in keiner

Stadt Ungarns so viele Verrückte auf ossener Straße herumge-
hen als dortz der Fremde oder Einheimischewird sehr oft von

denselbenangepackt und ncnß sich, er mag wollen oder nicht,
mit ihnen in ein Gespräch einlassen.
·

—-

DieKönigin von England hat eine nene Mode einge-
fUhtt, die Nachahmung verdient. Sie bezahlt Ihre Handwerker
alle Vierteljahr, und läßt nicht die Rechnungen aufunbestimmte
Zeit auflaufen.

Druck von W. Vorm-Mk In Ballen
komm-Mississ- 7.

Hierzueine Beilagee



Beilage zu Nr. 192. der Urwåhler- Zeitung.
Donnerstag, den 21. August 1851.

Aus dem Briefe eines nach Amerika ausgemau-
derten BerlinersTischlermeisterss(Fort etzung. »

Liebe Karoline! JU dM ersten Tagen tm August schickeich
Die Reis-gen- von hier ab- der Brief gebt 14—-17 Tags VDZI
New -York nach Berlin, dann Wirst DU also den Vrumet
Geld zwischenden 20. u. 26. Augustbekommen-darum richte
Dich ja in der Zeit vorher zur»Abreise»ein, beachte Vts Kmdet

rOcht gut wegen der Gesundheit-·bannt Jbr Allerecht ssiUUd
seid zur Reife. —- Gehe jetzt gleichmit »denKindern zU Mem

Arzt, und sage ihm-, daß Jhk Wie ReifeWachenWVFIVVFWU
wird » Euch schon Rath geben, versaume dies aber Ja nicht;
—- und mache jedem Kinde eiiie warme Hofevon wollenem

Zeuge, ganz gleich, wie sie aussieht,»undsur Dich selbsteben-
falls eine; jedem eine warme Leibbinde- Hofe FindLUVJIMPO
zieht auf den bloßen Leib und das Hemde daruber»,weil ein
Hemde kühlt, dann den iibrigen warmen Anzug druber. Die

Füße mit warmen Strümpfen und starken Lederschuhenversehen,
denn- der Leib muß auf dem Schiffe sehr warm gehalten wer-

den, und laß Dir und den Kindern Stifte mit spitzenKöpfen
unter die Sohlen schlagen wegen Ausrutschen auf dem Schiff.
— Nimm Dir hauptsächlichfolgendes mit, laß aber nichts
weg: eine Kaffee-Maschinevon Blech,4 Quart Brenn-Spiritus,
Z Pfund Kaffee, 4 Pfund Zucker, verschiedeneSorten Thee,
für die Kinder und für Dich einige Schachteln großeBrust-
Bonbons, und sonst noch etwas von harten Conditorwaaren,
100 Stück hartgetrocknete Milchbrode oder Seinmelm dazu ein
Reibeeisen, 4-—6 Pfund Butter und Spitzkäse,eben so viel
Speck, ein Quart bittern Schnaps, 2 Viergroschen Brode, 2
Pfd. Salz, 6 Wetzen Kartoffeln, (dann kannst Du Euch öfter
Mal ein paar zum Appetit in der Kassee-Maschine kochen).
Verlaßt Euch nur nicht allein auf die Schiffs-Kost.»-Die

Kochmaschinemuß so eingerichtet sein. daß Du Sie«mit einem
Ende Topkaath 6 Fuß lang aufhängenkannstbeimKochenz
—- weil das Schiff immer schautenwie eine Wiege, —- auch
mußt Du einige lange Stricke haben, um Deine Kiste im

Schiffe fest anzubinden- sonst fchießtsie Kobolds iin Schiffe
herum, -—- auch »einStuck Gardine oder Bettlaken mußt Du
an machen an Deiner»Bettstelleim Schiff, damit Du dahinter
Deine Nothdiirftverrichten kannst, — weit diese Gelegenheit
auf dem SchiffejehrUzibequemist. — Nimm Dir ein halbes
SchockSchloßnagelmit, und dann sehe gleich zu, wenn

Jiir MS Schiff kommt- daß Du in eine Beitstelle kommst,
welche sich ziemlich in der Mitte des Schiffes befindet, weil
das Schiff an den Enden weit mehr schauten, als in der
Mitte; und da 2 Bettstellen iibereinandersind, so gehe ja in
dIeUnme- Weil die Kinder leicht aus der obern her-ausfallenspmmm Die Vettstellm sind jede für 3’-Mann, also nimmstDu gerade eine mit den Kind-M ein, danimmst Du Dir einen
Siwkifackund Deine Betten mit, und machstDein Bett geradeso wie ZU Haufe zurecht, und Deine Kiste bindest Du an Deine
Betst-s-an- da dient sie gleich als Tisch und Saht Nimm
DIV UMU ,Waichkokbmit, damit DU die kleinen Kinder mit
Betten darin Oben auf das Berdeck setzen kannst, und haltet
Euch i« Immer Pbm auf dem Verdeck auf- damit Jhr nicht
krank werdet. Wir wurden alle Morgen um 4 Uhr von einem
Matrosen aus dein Pest geholt und mußten den ganzen Tag
auf dem Verdeck bleiben. Nehmt Euch Auch einige Absicht-
miitel mit- und laßtEuch VCM Atske in Berlin etwas verschni-

L

ben. Wenn Jhr die Seekrankheit bekommt, so unterlaßt nicht
nach jedesiualigem Brechen gleich wieder zu essen und zu trin-
ken, weil dadurch die Krankheit bald wieder nächlaßtz wenn

man aber mit dem Essen und Trinken aufhört, dann wird man

zu schwachund die Krankheit dauert viel länger. Die Kinder
bekommen leicht die Krämpfe, darum mußt Du sehr vorsichtig
sein; auch laß die Kinder niemals allein gehen auf dem Schiff,
denn Jhr müßt sehr vorsichtig sein wegen des Fallens. Wenn
Du Deine Komme-de und Bettstelle noch hast, dann bringe bei-
des mit, denn in Berlin bekoiumst Du doch nicht viel dafür,
und die Komniode thut Dir sehr gute Dienste auf dem Schiff,
und Du brauchst keine Kiste machen zu lassen. Dann kaufst
Du eine große und eine kleine Tonne vom Eisenhändler, läßt
den Deckel mit 2 Ketteln anschlagen und mit einem Vorlege-
schloßzum Verschließenversehen. Jii die große packe die Bet-
ten und das Zeug, in die kleine die Eßwaaren und Geschirr-.
Bringe alles Küchengeschirr,Eimer-, Faß und was Du sonst
nochhast, mit. Dein eiseruer Ofen wurde Dir hier sehr gute
Dienste thun. Deine Fnßhutsche kannst Du auf dem Schiff
sehr gut gebrauchen,im übrigen spare aber jeden Pfennig und
kaufe Dir keine Kleidungsstücke,auch gar nichts, suche bloß ge-
sund hier anzukoniinen, denn wenn Jhr hier seid, dann wirst

«

Du schon schöneKleider finden. Wenn es sein kann, so kannst
Du mir 1 Dutzend schwacheund l Dutzend lange Bleifedern
Und einige Schropphobeleiseiimitbringen, weil diese hier kaum

zu haben sind; im übrigenaber alles was Du hast, auch Dei-
nen eisernen Ofen, hauptsächlichaber Euer Leben, dann sind
wir hier an allen reich genug,

— sehe auch zit, vielleichtkannst
Du etwas von einem Arzt gegen die Krämpfe bekommen, wenn
es auch nicht so sehr gefährlichist, so ist’s doch besser bewahrt
als wie beklagt. —-

» (Fortsetzunq folgt.).

Verantwortlicher Redakteur-: Herinann Holdhetm in Berlin·

Bekanntmachung.
Mit Bezug aus unsere Bekanntmachung vom 28. Juli c.

setzen wir die Zahlungspfiichtigendavon in Kenntniß,daß für
die Zeit vom 5. September 1850 bis Ende Dezember 1851 zu
den Kosten des Gewerberaths nur ein einmaliger Beitrag
zu leisten ist und zwar »

2k Sgr. von jedem selbstständigenHandel- oder Gewerbetreie
benden und

l Sgr. von jedem Gewerbsgehülseii,Gesellen oder Fabrik-
Arbeiter.

’

Die dazu angenommenen Eiiisammler, welchemit den vom

Rendanten der Gewerberaths-Kasse Herrn CommerziemNath
Pinkert vollzogenen Quittungen versehen sind, haben ihre Thä-
tigkeit bereits begonnen.

·

Wir rechnen darauf- daß die, nach §. 21. der Verordnung
vom 9. Febkxmr1849 Vetpsiichteten,durch bereitwillige Zah-
lung des Beitrages den Cinsammlerndie Mühe erleichtern und

sich nicht der UUMUOhkUlichkeitaussetzenwerden, solchenauf an-

derem Wegeund auf ihre Kosten absordern zu lassen.
Berlin, den 19. August 1851.

»

Der Gewerberath zu Berlin.
Verein-.

Donnerstag:Gr. Conceet u. Schlacht-niestetm Concertgare
ter, Attilkeriettr so. wozu ergeoeun unter-et- Jk—Muhme-um



Freitag, den 22. d. M» sindet das Coneert zum Besten des

Gesundheits- und Krankenpflege-Vereins der Stadtbezirke 69.
72. 73. bei günstigerWitterung im Lokale des Hrn. Lindemanm
Dresdnerstr. 35. statt. Die früher gelöstenBillets sind gültig.
Das Nähere die Anfchlagzettel. Der Vorstande

Vorstädtisches Theater.
Heute Donnerstag: Coneert. Hierauf: Zopf u Schwerdt,

historisches Lustspiel in 5 Akten. Anfang der Vorstellung 7 Uhr,
des Concerts 6 Uhr.

Heute, den 21. August, Extra-Vorstellung: »Der Lumpen--
sanimler von Paris-« Gartenstr. 10. Freudenberg

M Bergs-Festung, Windmühlenberg.M
Donnerstag: Großes Garten-Fest n. Jllumination.

Lustfahrt fizr2 Thlr.

Pam TTpWildpark
:

Sonntag, d. 24. August 1851.

arrangirt von
«

N. Koepp, Bauschule 4.

Programm.

Beförderung pr. Eisenbahn Zier Wagen-Klasse;
um 9, oder uhr Vorm., Abfahrt v.Potsd.
Babnhofez um 9542,1153oder 125 Uhr Vormittags Ankunft in

Pvtsdani.
Um l Uhr Diner d la Table d’h0te auf dem Plateau des

Bahnhofes in Potsdam, bestehend in:

Suppe, Entrde, Roastbeef, zwei Gemiise, Mehlspeise, zwei
Braten. Dessert — excl.- Wein.

Während des Diners Tafel-Concert.
Um s Uhr Ertrafahrt nach dem Wildparkz nach Ankunft

daselbst großesConcert, ausgeführt von 40 Gardemnsikern.
1. Theil: Krön.-Marsch a. d. Propbet v. Meyerbeer. Ouvert.

zu »Stradella« v. Flotow. »Albert Walzer« v. Labitzki.
,,Fleur d’orange Galopp« Von Leutller.

II. Theil: Oiivert. zu »die Stumme« von Auber. Marsch a.

»Ein Feldlager in Schles.« von Meyer-been Terzett aus

«Lueretia Borgia« v. Donizetti. Gr. Festmarschv. Sponttni.
Ul. Theil: Ouvert. zu »der Feensee«v. Aiiber. Die Lichten-

steiner, Walzer v. Labitzky. Louisen-Quadrille v. Strauß.
Poivourri »die Hamburger Parade.« von Biirenz.

Caffee in der Wildpark-Neftauration,
um 7 Uhr Nückfahrt vom Wildparinach Potsdamz

Rückfahrt v. Potsdam nach Berlin mit jedem beliebigenZuge.
Billette zu dieser ersten Lusthhkk Ä 2 Thit· VOU heute

ab zu haben im Comptoir von Koepp U· Schutte, Bau-

schnle Nr. 4. in Berlin.
» »

Der unterzeichnete erlaubt sich zu recht zahlrktchstTheil-
nahme an dieser ersten Lustfahrt einzuladen. Es Ist IhmAUf-
gabe diese Fahrt zu einer angenehmen und geUUßreTcheUzu
Machmz auch sollen, wenn die Fahrt den Beifall siUdet-den

Ver Unternehmererwarten darf, ähnlicheAusstüge je nach Be-

dürsmßund wie die Witterung es gestattet, wiederholt werden.
Die Arrangements sind so getroffen, daß der Unternehmer

hoffen darf- PM Auf-Ordnungender verehrten Theilnehnierzu

genügen. Die suche des Herrn Kast ist bekannt, um auf einen
guten Mittagsitfch nut Sicherheit rechnen zu können. Die

Fahrt zwischen Berlin und Potsdam wird schnell und ohne
Aufenthalt zurückgelegtund nur in Wagen 2. Klasse befördert.

R. Koepp, Bauschule 4.

- Berlin, 20. August.1851.

-Schultze’schesCaffee-Haus.
Elifabethstr. 30.

Heute Donnerstag: Unterhaltungsmusikim Garten n. launige
Gesangsv· d. Hrn. Kleinschmidtu. Frl. Paul. Seher-den Anf. 7 U.

III-d Endlich ist erfchienen!!!
« (von A. Hopf) u. in allen Buchhandl. f. 23 Sgr. zu hat-en:

Brenneke als rothes Gespenst
Seidene Regenschirmev. Y- Thlr., bauniiv. Negensch von

22z «Sgr.,seid.Sonnensch.v. IZ Thlr. an, Reparat.u. neu

Bezuge fert. bill. die Fabrik, Markgrafensir. 83., 2 Tr· Rehagee
Augverkauf von englischen Schleifsteinen unter dem-

Kostmpkeifes Das Nähere zu erfra en: Neue riedri s ra e

Nr. 40., I Treppe iin Comptoir.
g F ch st ß

Linumer Torf 1. Klasse
is Haufen 10Et Thlr.

FluftragenlThlr., Fuhrl. 1 Thlr., Abtrag. im Keller u. 1Tr.
Thie. Ueberfahrtsgasse1. am Monbijou bei

stxglzeykkxgs
... .

.«»;.».,·—,. «--»

Weisse Piqueä- Westen
in allen Größen fortirt empfehlen von 2 Thlr. an

Gebrüder Levinstein,
Friedrichsstr. 182., zwischen der Tauben- und Mohrenstr.

Hatte Kernseife 8 Pfund 1 ihlr., Schnitzel, Pf. 33sgr., für Stärke
4, 3 auch 2ngr., Neublau, Soda-Salz bill. Rosenstr. h.d.W.K.2»
1 mah. Sopha 93 Thlr., 1 Schlafsopha Sz Thlr· Kronenfir.19.p.

Ein dreischneidiges Wiegemesser ist zu verk. Chausseestr. 70»
Wollenen u. baumwollenen Ausschnitt, Drohm- u. Spulenden,
kanft zu den höchstenPreisen M. Wendt, kl. Alexandersir.7.

Weber und Raschmacher, die auf Pliische eingerichtetsind,
können sich melden, kleine Georgenkirchgasse 2.

Geübte Tücher-Fraugen-Dreherinnenu. Knüvferinnen mer-

den dauernd beschäftigt,Gr. Frankfiirterstr. 66. 2 Tr. rechts.
Ein Schmiedelehrling wird verlangt, Chausseesir. 70.

Ein Laufbiirsche wird verlangt in der Lackir-

fabrik Kochstr. 25.

- Ein im Kanzleifache völlig routinirter, auch in der Er-
s pedition nicht unerfahrener, durchaus Unbeschvltth treuer,
: verschwiegener und ganz zuverlässigerPFFMFVdem eine

korrekte, saubere und sehr deutlicheHandschrifteigen ist, bittet

dringend um Beschäftigung. Adressen nimmt die Expe-
zzzdition dieser Zeitung sub. 1-ittr. 5. No. 25, an«

A n z e i g e.

Nach freundschaftlichemUebereinkommen haben wir unsere
bisherige Geschäftsoerbindungaufgelöst,und erlischt mit heuti-
gem Tage die Firma Harth 85 Schall-O —- Gleichzeitig
erlauben wir uns hiermit anzuzeigen, daß ein Jeder von uns

das Buchdruckerei-Geschåftfür eigene RechUMIgVetter betreibt-
und werden wir das Nähere hierüberzUV gefalligm Kenntniß-
nahme bringen.

Fett-. Harih- Gustav Schnitze.
,

WA.1.0·W

..-· q».


